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zentulert oder auch zeıtgebunden erweılst, sollte dieserwende den eINZIS richtigen VWeg Z Gründung un
Wahrung seıiner unverwechselbaren Identität als „alter intensıven Beschäftigung keinen Abbruch LUN; NUuUr 1m
Christus”, als „Zzweıter Christus“ weısen, bleibt das Beıiseıteräumen VO Vordergründigem, Nebensächlichem
beständige Anlıegen Casels. Was heute mıt Stichworten und das Zentrum Verstellendem Aft sıch durchstofßen
W1€e OrthopraxIıs, Nachtfolge, yelebtes Christsein oft jener Grundıintention Casels, die VO der Gegenwart
eher VapC umschrieben wırd, hat allerdings unmiıliver- kaum eingeholt, Ja ıhr geradezu OTaus se1ın scheint:
ständlıch 1m Grundvollzug VO Taute un: Eucharıiıstie Den Christen als solchen begreıften, der ELWAaS ertah-
W1e€e ın der kırchlichen Liturgıie überhaupt un deren My- IC  — hat un: dies nıcht ın diffus-numinoser Weıse oder
steriıencharakter festgemacht. ırgendwo ıIn abstrakt-allgemeiner VWeltlichkeıit; vielmehr

Damıt sınd die Grundlınien christlicher Identität ebenso als eınen, der mıtten 1ın der Kırche un 1m lebendigen
Vollzug der Sakramente Gott selbst als Erfüllung desauf (sott ıIn Christus WI1e€e auf die Kırche un: das ZKOoLLES- Menschen, als „Mysterium ” erfährt, der in Christus dasdienstliche Leben hın AUSSCZOFCH. Die welthafte Konkret- eıl des Menschen ll un wirkt.heit verstandener Exıstenz hingegen kommt bel Casel Im Grundanliıegen un der entscheidenden Aussage trıtfftselbst wen1g ZUT: Sprache; VErSESSCN 1St S$1e damıt aller- sıch Odo Casel demnach mıt seinem damalıgen Kontra-dings keineswegs: Vielmehr erscheıint dıe weltlich gyelebte henten arl Rahner; auch dieser x1bt 11UTr solchen Chrı-„sıttlıche” Christus-Nachfolge für iıh als selbstverständ-
sSten ıne Überlebenschance, dıe ELWAaS erfahren habenlıche Konsequenz des exıstenzıellen Miıt-Vollzugs VO
VO bleibenden Geheimnıs, dem Mysteriıum des lebendi-Christı Heıiılstat ın den Mysterıen des Christentums; sS$1e

entspringt Aaus der (ontologiısch gemeınten) Mysterıen- SCH (Gottes. och mehr als Rahner bındet Casel
diese Erfahrung die Kırche un ihren Gottesdienst

Nachfolge, da{fß In umtassender Weıse „das Kultmy- zurück. i1ıne Fundıierung des Christseins lıegtterıum als Quell des Lebens verstehen ISt. heutiger Theologie me1lst ebenso tern W1€e dem gängıgen
Glaubensbewulßstsein; zudem 1STt (leider!) bezweıfteln,

Neue Aktualıtät da{fß Gottesdienst un Sakramentenvollzug selbst In
nachkonziliarer eıt solche Erfahrungen un Exıstenz-

Manche Impulse VO Casels Neuansatz haben iın Theolo- gründungen des Christen nachdrücklich ermöglı-
o1€ un: Kırche nachhaltıge Wırkung gezelgt. SO hebt das chen.
11l. Vatikanische Konzıl ıIn seiıner Liturgiekonstitution Dıie Attraktıon des Mythos, der N  — erwachte Sınn für
z B ausdrücklich die Gegenwart des Heıilswerks Christı das Mystische W1€e für das Relıg1öse, die gegenwärtige
1mM lıturgischen Geschehen hervor un rückt das Pascha- „Wende Z Mysteriıum ”, welche Casel Begınn
Mysteriıum 1Ns Zentrum. Die radıkale Neuorientierung dieses Jahrhunderts bereıts einmal konstatıiert haben al-

les das hat noch aum jenen Reflex 1ın Kıirche un heo-un Herausforderung seiner Mysterientheologie hınge-
SCHh scheıint erst In uUunNnseTrenN Tagen allmählich Be- logıe der Gegenwart gefunden, durch den 1ıne umftas-
wulßtseın kommen. Die Erkenntnis dieses zentralen sende relig1öse Erneuerung aus der Miıtte des Glaubens
un fundamentalen Anlıegens aber schafft allererst die statthaben ann So gesehen könnte 1m Versagen her-
Voraussetzung eiıner kompetenten Auseinanderset- kömmlıicher Theologie un auf der Suche nach
ZUNS mMIıt dieser Sınndeutung christlicher Fxıstenz un: Impulsen un egen Casels Mysterientheologie
der damıt verbundenen Bestiımmung der Mıiıtte des Ende dieses Jahrhunderts noch viel aktueller seın un:

Arno SchilsonChristseıins. Da{fß manches sıch als irrıg, einselt1g, überak- werden als dessen Begınn.

Chrıisten 1im Pancasıla-Staat
Di1e katholische Kırche ın Indonesıen
Der weıitverzweıgte Inselstaat Indonesien (mıt einer G SeIlit 965 beherrschen In Indonesien die Miılıtärs weıtge-
samtfläche DON Rnapp über Miıllionen bm? und oINer Fın- hend das polıtische Leben Diıe Regierung Suharto VeTlr-

half dem Land eiıner gewıssen polıtıschen un: wiIrt-zwohnerzahl VOoN 160 Millionen) ıst e1n überwiegend ıslamı-
sches Land. Seı1t seiner Unabhängigkeit biıldet das System des schaftlıchen Stabıilıtät, die selbst angesichts der Jjetzıgen
Pancasıla das .deologische Grundgerüst des ındonesischen eiıchten Rezession aum gefährdet 1St. Dies erkennen
(Jemeinwesens. Es erlaubt den religiösen Minderpheiten, ın auch Kritiker des Regimes A wenngleıch S$1e Recht
velatıver Freiheit ınnerhalb des Landes zirken. Der darauf hinweısen, da{fß der Aufschwung mi1t einem Ver-
Druck des Staates auf die Religionsgemeinschaften, der sıch ust bürgerlicher Freiheiten erkauft wurde. Die parla-
mehr oder wenıger dıirekt zugunsten der Mehrheitsreligion mentarısche Demokratıe 1St ebenso eingeschränkt wWwW1e€e
auswirkt, zugleich aber e1iner zunehmenden Vereinnah- z die Medienfreıiheıt, un weıterhın verfolgt INa  — —

MUNZ durch den Staat führt, nımmt barmherzig tatsächliche W1€ vermeıntliche Regime-Geg-
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MG och Ende 1985 verloren alleın 1 500 Angestellte ben Rechte un Pflichten un: sınd einem Leben ın SC
der staatlıchen Erdölgesellschaft SCH ihrer früheren sellschaftlicher Harmonie aufgerufen.
Mitgliedschaft 1ın der KPI ıhren Arbeıtsplatz, un 1m Ja- Einheit Indonesiens: Partikularınteressen muüssen sıch
NUAar 986 erhielt der ehemalıge ASEAN-Generalsekretär dem Gemeinwohl unterordnen, doch darf der Staat nle-
un: Suharto-Vertraute General Dharsono iıne zehnjäh- manden willkürlich benachteıligen. Demgemälß lautet die
rıge Haftstrafe, weıl „subvers1iıve Kritik“ außerte un Staats-Devıse „Einheıt In Vielfalt“
den islamiıschen Extremıiısmus unterstutzt haben soll IBIG Demokratıe, miıt Weısheit ıIn Harmonie und durch Re-
Mehrkheıit der Indonesıer scheıint ennoch mIıt der Ent- präsentatiıon geleıtet: das (Gemelnwesen betreffende Ent-
wicklung des Landes zufrieden seIN, un ürften scheidungen werden entsprechend der eigenen kultu-

rellen Iradıtion nıcht durch Mehrheitsbeschlüsse herbei-auch die Jüngsten Presseberichte über ubıio0se Geschätte
der Famlılıe Suharto das Regıme nıcht erschüttern. geführt, sondern nach Diskussionen In famıli1ıärem Gelst

durch allgemeınen Konsensus.Außenpolitisch 1St Indonesien längst wieder hoffähig. Sozıale Gerechtigkeit für das NzZ indonesısche olk
Dıie internatıonale Anerkennung seiner Herrschaft über jegliche Ausbeutung 1St verboten. Statt dessen 1St VOT al-
Ost- T1imor 1St ohl nlbhe noch iıne rage der Zeıt, da
selbst Australıen bısher eıner der schärfsten Kritiker lem den sozıal Unterprivilegierten durch Kooperatıon

helfen, wobel besonders solche Aktiıonen Öördernseınes Vorgehens eiıner Verständigung bereıt scheint dienen.(vgl. September 1985, 436 1f.) Ungeachtet seıner sınd, dıe dem Gemeinwohl (Vgl Pantja-
sıla / Irente annees de debats polıtıques Indonesie,strikt antıkommunistischen Haltung hat auch dıe Kon- Parıs 1980, 20240takte Zzu sozıalistischen ager ausgebaut. Miıtte 986

nahm I1a  — ottizijell Handelsbeziehungen mıt Chına auf Dıie Prinzıpien gelten als unlösbar mıteinander VCI-

Dıi1e diplomatische Anerkennung Pekıngs 1ST nıcht mehr knüpft, da{fß z B alle iıne relıg1ös-moralısche Ver-
auszuschließen, sollte Chına endlich dem Wunsch Jakar- pflichtung beinhalten. Gleichfalls oalt aber auch dıe
LAas tolgen und öffentlich auf jegliche Unterstützung Devıse „Eıinheıt ın Vıeltalt“”, die allerdings VO der polıtı-
kommunistischer Subversionsgruppen ıIn der Regıion Velr- schen Führung allzu oft einseltig 1ın deren eigenem Inter-
zıchten. Ebenso schätzt INna  . die SowjJetunıion wıeder S5SC ZUgUNStiEN der staatlıchen Einheit und des „Ge-
stärker als Handelspartner, W AS die Nachbarstaaten (vor meınwohls“ gedeutet wiırd.
allem Thaıland) SCNAUSO beunruhigt WI1€e die Intensivle- Inzwischen 1St Pancasıla für tast alle gesellschaftlich rele-
rung der Kontakte Indonesıens Vıetnam. anten Gruppen verbindlıch. SO schreıbt das Parteienge-

SeLiz VO Februar 1985 VOT, dafß sıch Parteıen 1U  — mehr
1m Detaıiıl ihrer Programme, nıcht aber ıIn der Grundrich-Ideologische Festigung der polıtischen Lung unterscheiden dürten.

Herrschaft Damıt xıbt offiziell beine darlamentarısche Opposıtion
1m westlichen Sınne mehr, sondern allentalls WI1€e

Das Regıme 1St angesichts des allmählich notwendiıg WCI- ıne indonesısche Tageszeıtung tormulıierte „politischedenden Generationswechsels 1ın der polıtıschen Führung Sparringspartner” (Asıaweek, 86) Das (Gesetz be-
bestrebt, seiıne Herrschaft instıtutionell WI1€e ıdeologisch gyünstıgt den Regierungsblock „Golkar”, da nunmehr die

festigen. Dıie gelstige Grundlage der selt 1965 prokla- muslimısch gyeführte „Vereimigte Entwicklungsparte1”mlerten „Neuen Ordnung“ bıldet „Pancasıla"” „Fünf und dıe „Indonesische Demokratische Partei“
Prinzipien). Diese selt 945 yültıge Doktrin wırd ENL- (PDI, eın Sammelbecken der ehemalıgen christlichen
sprechend eiınem Parlamentsbeschlufß VO 19/8% derzeıt Parteıen, Liberalen und Nationalisten) ın entscheidenden
WI1e€e folgt interpretiert: Fragen ZUuU ONSsens verpflichtet sınd. Letztere sınd da-

Glaube einen alleinıgen Gott: jeder Indonesıer mu{fß
sıch eiıner Religionsgemeinschaftt bekennen, dıe at-

beı aber benachteıligt, da sıch die Parteıen nıcht auf
erster okaler Ebene organısıeren dürten und S$1€e somıt

ıch anerkannt bzw geduldet 1St. Als anerkannte Relig10- aum einen direkten Wählerzugang haben D
N  = gelten: Islam, Protestantismus, Katholiızısmus, Hın-

HE  = der CN mıt dem Behörden-Apparat verzahnte Gol:
du1smus, Buddhismus un Konfuzianısmus SOWI1e die kar Man erwartel denn auch für die Parlamentswahlen
„MECUCHN Religionen” (Jjavanıscher Synkretismus). Andere 1m Aprıl 198/ eıiınen Sıeg des Regierungslagers,Glaubensbekenntnisse die jüdısche Reliıgion un das bereıts 1982 64,3% der Stimmen erhielt GEIBIEder Shintoismus werden dagegen 1U  —- gyeduldet, sotern Z II VES1€ den gesellschaftlıchen Frieden nıcht sStOren. Dıi1e elı-
g10nsgemeınschaften sınd gehalten, In gegenseıltiger Ach- Der Wıiderstand das Parteiengesetz WT anfangs be-
(ung un Toleranz leben, wobel der Staat hre trächtlich, doch wurde nıcht zuletzt durch Unemnigkeıt
relıg1öse Autonomıie gyarantıert. Insotern betrachtet sıch innerhalb der Opposıtion gebrochen. Miıt entscheıdend
Indonesien weder als theokratischen noch als eın säku- WAarL, da{fß sıch die bedeutendste Gruppilerung der K
laren Staat der konservatıve „Nahdatul Ulama”, 1984 de facto aus

Gerechte und 7z1v1lısıerte Humanıtdt: nıemand dart der Politik zurückzog. 1926 als „Erweckungsbewegung
SCH seıner ethnischen Zugehörigkeıt, selnes Geschlechtes islamıscher Lehrer gegründet, ll sıch wıeder alleın
UuSW. diskrimıinıert werden. Ile Bürger besitzen diesel- der relıg1ösen Biıldungsarbeıit wıdmen. Als Gegenleistung
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wiırd I1a  n ıhm ohl srößeren Eintlu{fß auf das relıg1öse 1in der Offentlichkeit vollziehen. Offtizıell heılst
Leben gyewähren, damıt seiınem Ziel eınes stärker isla- hiıerzu, der Kontfuzıanısmus kenne keinen Endzeıtglau-
mısıerten (nicht aber: islamıschen!) Staates näherkommt. ben un sel eshalb keıne „vollgültige” Religio0n. In

Wahrheıit möchte 11a  — vermeıden, da{ß sıch die Chinesen
außerhalb ihrer Privatsphäre ihren eigenen kulturellenDruck auf die un: relıg1ösen TIradıtiıonen bekennen.

Religionsgemeinschaften
Im September 985 na eın (Gesetz In Kralft, das allen (Or- Umfangreiche Richtlinien der
gyanısatıonen, „dıe VO Bürgern der Republık Indonesıen Bischotskonferenz
freiwillig DA Mitarbeıt der natıonalen Entwicklung

Irotz dieser Kontroversen betrachtet die Kirche Panca-gebildet werden , vorschreıbt, Pancasıla 1n hre Statuten
aufzunehmen. Ile Vereinigungen sınd demgemäfßs gehal- sıla als 1ıne Staatslehre, die der einzelne Katholik durch-

A4US mı1t seınem Glauben vereinbaren kann, Ja soll Mıtteten, bınnen wWwel Jahren erklären, ob dıe Kriterien des
Gesetzes auf S$1e zutreffen. Höchst umstrıtten 1St dabeı, 985 veröffentlichte die Bischofskonferenz MEUEC Richtrtlıi-

nıen für „Indonesıische Katholiken 1m Pancasıla-Staat”,inwıietern c nıcht nNUu  — auf rel1g1Öse Verbände Anwendung
tinden wırd, sondern auch auftf die Religionsgemeinschaf- In denen S1Ee gestüt auf rühere Verlautbarungen
ten selbst. Muslimische Fundamentalısten ELW. wenden hre Posıtion präzısıert. (Das Handbuch erschien In eıiner
hiergegen e1n, die Festschreibung VO Pancasıla und gekürzten engliıschen Fassung 986 als Nr der „Infor-

mationsreihe“ des Dokumentationszentrums der Bı-damıt der relıg1ösen Toleranz se1l mıt dem Alleinvertre-
tungsanspruch des Islam unvereıiınbar, zumal auf diese schofskonferenz In Jakarta.)

Die Bischöfe betonen zunächst, Berufung auftf dasWeıse dıe Errichtung eiInes islamıschen Staates In Indo-
nesien verhindert werde. Extremistische Muslıme verüb- Zweıte Vatıkanum, insbesondere auf „Lumen Gentium“

un „Gaudıum EL Spes”,  “ die Notwendigkeit der Inkultura-ten deshalb 1m Vorteld der Gesetzesberatungen Oß
zahlreiche Attentate staatlıche WI1Ee auch christliche 10n ın allen Aspekten des Lebens. Diıes bedinge auch,

da{fß sıch der Katholik 1n seliner Rolle als Staatsbürger derEinriıchtungen.
Katholiken W1€e Protestanten sehen ihrerseıts ın der Ver- weltlichen Macht unterordne, Ja „Wo dıie öffentliche

Autorität hre Kompetenzen überschreitet un die Men-pflichtung auf Pancasıla eınen Versuch, den christlıchen
Glauben staatlıchen Maxımen unterwerten un insbe- schen unterdrückt, sollten die Menschen dennoch gehor-
sondere ıhre Missıionstätigkeıit beschränken. So — chen, SOWeIlt dies das objektive Gemeijnwohl ertordert.
klärte Erzbischof Leo Sukoto VO akarta 1mM Julı 985 1n Gleichwohl dürfen S1€e ıhre eigenen Rechte und jene ihrer
eiınem Interview für ine regierungsabhängıge Tageszeı- Miıtbürger jeglichen Mifßbrauch verteidigen,
Lung, 1Ur die Biıbel könne Grundlage des Glaubens se1ln. fern S$1e die renzen beachten, dıe das Naturrecht un
Zudem selen weder die Bischofskonferenz noch diıe Or- die Bıbel setzen“ (Gaudıum et. Spes /4) Hıeraus leıtet
den Massenorganısatiıonen 1mM Sınne des Gesetzes, da S$1€e sıch dıe hHosıtıve Grundhaltung gegenüber der ındonesischen
nıcht In erster Linıe der natıonalen Entwicklung dıenten, Staatsiıdeologie 1b „Die indonesischen Katholiken nier-

sondern der Seelsorge 1m Rahmen der Gesamtkırche, tützen Pancasıla nıcht 1U  - als einigendes Miıttel der Na-
und als Zwangskörperschaften aller Katholiken könne t10n, sondern auch als Ausdruck VO Grundwerten eınes
114  - S1€Ee ohnehın nıcht betrachten (UCA NewSs, 85) staatsbürgerlichen Lebens, das 1ın der Kultur und (Je-

schichte vieler ethnıscher Gruppen verwurzelt 1St  Da
Die Miıtte 986 verötftentlichten CDaa „Rıchtlinien
für rel1g1Öse Harmonıe“ sınd deshalb mögliıcherweıse eın DiIie Bischöfe heben insbesondere Jjene Elemente VO Pan-
Versuch, den Einflu{fß der Relıgionen Umgehung casıla hervor, die ıne nahe Verwandtschaft mıt dem
des Juristischen Problems beschneiden. Hıerin wırd christlichen Glauben bezeugen. Dıies oalt zuvorderst für
den Religionsgemeinschaften als staatstragenden Grup- dıe Grundsätze der relıg1ösen Toleranz un der soz1ıalen

Nächstenlıebe, ohne die eın harmoniısches 7Zusammenle-pCH dıe treıe Entfaltung garantıert, sotern S1€e nıcht die
harmonische Entwicklung der Gesellschaft beeinträchti- ben In einer durch Vieltalt gepragten FEinheit nıcht MÖß-

ıch scheıine. Gerade den Begriff der Harmonie VOSCH Entsprechend 1STt ıhnen untersagt, sıch über andere
Glaubensbekenntnisse stellen, diese durch Miıssıonstä- Einheit un Vielfalt stellen S$1e denn auch 1n den Miıttel-
tigkeıt behindern, den „Individualismus” Öördern punkt der sozlalpolıtischen Erörterungen VO  ; Pancasıla,
oder gesellschaftliche Phänomene In allzu säkularer wobe!ı S$1€e zugleich i1ne christliche Begründung für das

indonesisch Demokratie-Verständnis VO Pan-Weiıse interpretieren (D Ofttensichtlich möchte I1a

hierdurch die Religionen größerer polıtıscher Enthalt- casıla yeben: „Die Katholiken sınd sıch bewußßit, da{ß der
samkeıt zwingen un: die Missıon der christlichen Kırchen Gelst der Konsultatıon und Diskussion ın tamılıärem
beschränken, denn In der Praxıs werden die teilweise d (Gelst auch In den Lehren des /7weıten Vatikanıschen

Konzıls betont wıird.“ (Sgyressıven Missi:onsmethoden mancher Muslıme yleich-
ohl geduldet. Darüber hınaus richtet sıich das Dekret Insgesamt sınd dıe Gläubigen sSOmıIt aufgerufen, den
auch dıe chinesische Minderheit, da den Anhän- Staat aktıv be1 der Erfüllung seiner Aufgaben 1m (Geıliste
gern des Kontfuzıanısmus verbietet, relıg1öse Zeremonıien VO Pancasıla unterstützen, mIıt einem kritischen Be-
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Ost-Timor-Problem oder der teilweısen Zwangsumsıied-wulßstsein, aber auch dem Wıllen ZAUE Verständigung
ZUTr Konfrontatıion: „Dıie Katholiken mussen feinfühlıg lung VO Menschen 1im Rahmen des „ T’ransmigrations-

Programms” 1Ur zögernd un: mıt ziemlicher Zurückhal-un: geschickt aut die Zeichen der eıt reagleren, auf
Verletzungen VO Menschenrechten un andere (Geset- Lung geäußert habe Die Bischöfe sınd allerdings ihrer-
zesbrüche, auf Armut un Leiden jeglıcher Art, W1€e auch selIts der Meınung, Fehlentwicklungen besser ın Zusam-
auf die Hoffnungen eıner nach Gerechtigkeıit strebenden menarbeıt miıt dem Staat als durch Konfrontation behe-
Gesellschaft. Dıiese kritische Haltung der Kırche sollte ben können. Ohnehıiın befürchten s1€e, iıne OppoSsI1t10-
jeglıchen Akt der Konfrontation vermeıden, aber lokale nelle Haltung würde wıeder Vermutungen aut werden
Praktiken un Sıtuationen berücksichtigen.” (S 1 lassen, die Katholiken selen keıne loyalen Staatsbürger.
och deutlicher zeıgt eın Hırtenbrief, den Erzbischoft Um die Gefahr einer allzu yroßen Isolierung der Gläubi1-
Donatus Djagom SVDvon Ende/Flores (der größten indo-

SCH vermeıden, verstärkt die Kırche über dıe Kommıis-
nesischen Dıiözese) 1mM Februar 986 veröffentlichte, W1€e s1ıonen der Bischofskonterenz WI1€ über die katholischen
sehr die Kırche Pancasıla als mıt dem Glauben vereinbar
akzeptiert. Der Oberhirte lobte dıe bisherigen Erfolge Laı:en-Organısationen ihr gesamt-gesellschaftlıches En-

Sıe richtet hre Aufmerksamkeıt dabe1 VOT al-
der Regierung auf wirtschafttlichem Gebiet, WIeS aber lem autf den soz1ıalen un: kulturellen Sektor, da S$1e ıne
gleich darauf hın, da{fß noch längst nıcht alle gesellschaft- eın polıtische Tätigkeit VDONn Katholiken für allzu einselt1g,lıche Ungerechtigkeıit beseıtigt Nal Dıies könne 1U  I mı1ıt Ja u. U schädlich hält och kürzlıch beklagte der Sekre-
Toleranz, Dialogbereitschaft und dem Wıllen harmo-

also den tAr der Kommıissıon für das Laı1enapostolat, zahlreiche
nıschem Zusammenleben erreicht werden, Gläubige betrachteten die Mitarbeit iın eiıner Parte1 oder
Grundelementen VO Pancasıla. Entsprechend betonte 1im (Gemeıinderat eıner Pfarrei als ausreichend. Auft Kate-

„ Wır sınd dankbar, da{fß ‚Pancasıla‘ die Grundlage chese, Bıldungsarbeıit oder Publizistik blicke 1114  z dage-Staates ISt.  “ (Weltkirche 4/1986, 19 —122
SCNH mıt Herablassung. och zeıge das Beıispıel der

220} Er torderte die Gläubigen auf, sıch nıcht 1SO- gyrößten Tageszeıtung Indonesiens, des katholisch SClıeren, WOZU auch der Eınsatz für einheimische bulturelle
Werte gehöre. ührten „Kompas”, W1€e bedeutsam der medienpolitische

Eıinsatz se1l Dıie Zusammenarbeıt mIıt anderen Gruppen
der Gesellschaft sel außerdem auf lange Sıcht wichtigerKırche ach WwW1€e VOT als die direkte polıtische Einflulßnahme über Parteıen
oder den Behördenapparat, zumal dies den Argwohn VOkooperationsbereıt
Nıcht-Christen CITECSCN un als Bevorzugung VO lau-

Die Kırche bestätigt damıt hre Bereitschaft, das polıtı- bensgenossen gedeutet werden könne. Ohnehıin mUsse
sche System Indonesıens weıtgehend unterstutzen S1ıe

I1a  — sıch damıt abfinden, da{fß die Katholiken allmählich
LUuUL dies War keineswegs unkritisch, doch bemüht S$1€e hre frühere, überdurchschnittlich starke Posıtiıon 1m
sıch, strıttige Fragen nıcht allzu sechr herauszustellen un
eher Ausschlufßßß der Offentlichkeit mıt Regierungs- Staatsapparat verlieren, denn schließlich ste1ge das Bıl-

dungsnıveau der übrıgen Bevölkerungsschichten (UCA
vertreftfern beraten. SO erklärte 1m Juniı 1986 der TEeS-
sesprecher der Bischofskonferenz, gyebe heine Kon- News, 86)
flikte miıt dem Staat, sondern NUr „kleinere, durch Besonderes Augenmerk oıalt der Arbeıt den Jugend-
Verständigungsschwierigkeıiten un Mifßverständnisse lıchen, zumal gerade Junge Menschen angesichts der p —_

lıtıschen un soz1ıalen Verhältnisse oft reichlich desıllu-verursachte Spannungen” Diese würden jedoch durch
Konsultationen 1mM tamılıiren (Gelst yemäfß der indones1- s1o0n1ert scheıinen. Im Maı 1986 wıesen Delegıerte einer

Konferenz hatholischer Jugendverbände darauf hın, vieleschen TIradıtion bereinigt. Zudem selen dıe Vorteıle der
Kooperatıon mi1ıt dem Staat erheblich größer als eEevenLeLu- Junge Katholiken besäßen keıne „deutlıche Vorstellung
elle Nachteile. Iieser habe 7 B selt 196% Millionen VO ihrer Rolle und Verantwortung als Mitglieder der
relıg1öse Einrichtungen erbauen lassen, darunter 00O0 Kırche, der Gesellschaft un des Staates“ (UCA News
Kırchen bzw andere Gebäude für Kirchenzwecke. 86) S1e wüßten nıcht, Ww1€e S$1e auf die Heraustorde-
Ebenso selen über Miıllıonen relıg1öse Schritten autf rung durch iıne Gesellschaft reaglıeren sollten, die sıch
Staatskosten gedruckt worden, davon alleın 930 O00 Bı- mehr und mehr Technik un Konsum Orlentiere. Man
beln Und zudem unter:  Zze der Staat die Arbeit der mMmUÜSsse ıhnen posıtıve Leitbilder vermitteln, wobel auch
rund 4 700 kirchlichen Schulen (unter ihnen 100 dıe Appelle Suhartos bezüglıch der VO  — ihm proklamıer-
Eiınriıchtungen der höheren Schulen un: einıge och- ten „Dekade der Jugend” (1986—1996) berücksichti-
schulinstitute) personell W1€e tinanzıell CX News SCnH selen.

86)
Dıiıese Haltung der Kırche findet keineswegs den UuNSC- Innerkirchliche Probleme
teilten Beitall aller Katholiken. Vertreter einer Minder-
heit VO  —_ Intellektuellen und insbesondere VO Men- Ungeachtet der ENANNLEN Probleme bleibt die derzeıt
schenrechtsgruppen) sehen hıerın die Gefahr, da{fß sıch ohl xyröfßte orge der Kırche, Ww1€e sS$1e dıe rasch zwuachsen-
die Kırche sehr mıt einem autorıtären Regıme identifi- den (zemeinden seelsorgerisch betreuen ann Alleın 985
zıieren könne. S1e werten ihr z B VOT, dafß S$1e sıch Z stieg die Zahl der Gläubigen 100 000 auf D Miıllio-



44() Forum

N  —_ (It Schätzungen des Religionsministeri1ums, vgl Aufgaben übertragen, SOWeIlt dies möglıch 1St. Ansonsten
UCA News 89; der Annuarıo Pontiticıio 1985 xıbt 1St INa  — jedoch weıter auft die Miıtarbeıit der 4aUS dem AÄus-
dagegen tür Ende 19853 ıne Zahl VO AD 4,1 Miıllıo- and stammenden Priester angewlesen, wobe!l INa  S hofft,
0S  — Katholiken an) S1e bılden ZWAaar den 170 Miıl- da{ß der Staat nıcht seıne mehrtfach geäußerte Drohung
lıonen Indonesiern allentalls iıne kleine Mınderheıt, realısıert, den Ausländern die Arbeitserlaubnis entzle-

hen Erfreulicherweise können die Miıtarbeıter der Kır-doch besıtzen S1€e regional eınen teilweıse erheblichen
Einflufß. ast dıe Hältte der Gläubigen ebt auf den le1- che ihren vieltfältigen Verpilichtungen in einem geistigen
11C Sunda-Inseln, S$1€e bıs 90% der Bevölkerung Klıma nachkommen, das zumiındest auf natıonaler Ebene
stellen. Außerdem sınd S$1€e ıIn einıgen Gegenden Sumatras VO relıg1ösen Spannungen weıtgehend treı 1St.
SOWIe ın manchen städtischen Regionen Javas (hier VOT Das Verhältnis den 3 710 Millionen Protestanten 1St
allem der chinesischen Miınderheıt) überproportio0- relatıv gzutL, Ja ın wichtigen staatlıchen Fragen sprechen
nal Vertreien die Bischofskonfterenz un der Rat der protestantiıschen
Dıie erhebliche regionale Streuung der oft sehr großen Ge- Kıirchen ihr Vorgehen zumelst ab Ebenso o1bt kor-

rekte, aber nıcht allzu intensıive Beziehungen Vertre-meınden WIe auch die ethnıschen un: kulturellen Unter-
schiede zwıschen einzelnen Regionen erschweren die tern des Islam, zumal der Staat den Dıialog zwıschen den

Konfessionen Öördert. Derartıige Kontakte betreffen al-Seelsorge erheblıich, da der Kırche NUu  — 3 1 300 Or-
dens- un: 00 Weltpriester ZUTFr Verfügung stehen NNU- lerdings wesentlich 1Ur die oberste Führungsebene, wäh-

rend dıe einzelnen Gemeıinden selbst eher isoliert neben-T10O Pontiticıo Dı1e Indigenisierung des Klerus einander leben pannungen zwıischen Christen un:macht WAar Fortschritte, doch bılden dıe 1m Land gyebo-
Priester immer noch ıne Minderheıiıt. Immerhin Musliımen lassen sıch dabe!1 ohl n1ı€e Zanz vermeıden,

doch kommt selten ernsthaften Störungen des relı-erleichtert die sprachliche Inkulturation (Verwendung v1Öösen Friedens. SO sınd denn auch error-Akte muslı-
VO  S Bahasa Indonesıa) mıttlerweiıle die Gewinnung VO mischer Extremisten z B Ende 1984 iın OUst-Javaeinheimiıschem Nachwuchs, da{fß z B allein der
Hochschule der Steyler Mıssıonare In Ledalero/Flores Ausnahme-Erscheinungen, die keinestalls die Bıllızung

der überwältigenden Mehrheıit der islamıschen Glaubens-9085 rund 500 Kandıdaten für das Priesteramt studierten brüder finden(Steyl-Korrespondenz 85)
ach den Erfahrungen der Vergangenheıit mu 9808  = al- Dıi1e indonesiıische Kirche zeıgt ın iıhrer Haltung 101
lerdings befürchten, da{ß eın nıcht geringer eıl das Stu- über dem Staat ıne weıtgehende Bereitschaft ZUr Za
dıum angesichts der Verpilichtung Z 7 ölıbar wıeder sammenarbeıt, die das System selnerselts honoriert. Ihr
aufgıbt (unverheiratete Männer genießen ın der indone- Zıel ISt, der Glaubensgemeinschaft Wahrung ihrer
sıschen Gesellschaft relatıv wen1g Ansehen). Entspre- Eigenständigkeıt einen festen Platz In der natıonalen und
chend reicht die Zahl der Neupriester oft gyerade AaUs, kulturellen Vielfalt des Landes siıchern. Ihr bısher
freiwerdende Stellen besetzen, weshalb 3 Wel folgreiches, VO  e SelbstbewulSstsein getragenes Bemühen
Drittel aller Katholiken NUuUr unregelmäfßiıg dıe Sakra- verdient allen Respekt. S1e wırd deshalb aber ohl auch

empfangen oder den Gottesdienst besuchen kön- weıterhın mıt gelegentlichen Vorwürten 1N - W1€e ausländı-
81481 Da der Vatıkan die Diskussion über die möglıche scher Krıitiker leben mUussen, manchmal 1ne gyeringe
Weihe verheirateter Männer bereıts VO  — einıgen Jahren Dıstanz einem autorıtären Regiıme einzuhalten.

Peter Drewsuntersagte, hat 114a  = vielfach Katecheten priesterliche

Dıie Chrıisten VOTFr der Polıitik
Zum Interview mıt Werner Remmers 1m Aprıl-Heft
der Herder-Korrespondenz
Zu dem ım Aprıl-Heft (vgl. HK, ds Ihg 174—180) veröf- Die Gesprächspartner 1mM H K-Interview verdıenen den
fentlichten Interview m1t Werner emmers (Überfordert die ank a ]] der Chrısten, denen nıcht MNUr eın theoreti-
Kırche batholische Politiker®) schickte UNS e1Nn aufmerksamer sches Anlıegen ISt, für dıe Verwirklichung christlicher
Leser dıe Jolgenden „UÜberlegungen“. Sıe geben ın beiner Gehalte In der Politik einzutreten. Dıie Fragen zıielen SC-
W o1se die Meınung der Redaktion wieder, 2017 halten sze radewegs auf zentrale Probleme, VO  s denen für die Polı-
aber nıcht 7zuletzt angesichts e1ines 7zuachsenden Unbehagens tık engagıerte Christen In der Bundesrepublık stehen, dıe
ın kırchlichen, auch Batholischen Kreısen für sehr diskus- Antworten sınd ehrlich und wahr. hne Umschweife —

sionswürdıg und geben ıhnen deswegen DEINE Raum. o1bt sıch e1ın Bıld VO der Sıtuation, WI1€e S1€e 1ST.


